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ATHEN/BRÜSSEL – 25.4.2010 (khd/d-radio). Das hochverschuldete Griechenland[09] hat vorgestern Finanzhilfen bei der EUund IWF beantragt. Im Gespräch sind zu-nächst Notkredite in Höhe von 30 Mrd. Eurovon den Euro-Ländern und 15 Mrd. Eurovom Internationalen Währungs-Fonds(IWF). Deutschland wird davonrund 8,4 Mrd. Euro aufbringenmüssen.
Aber das werde nicht ausrei-chen, heißt es in den Wochenend-Zeitungen. Es sichere aber diewirtschaftliche Planungssicherheitfür Griechenland bis Ende 2010. Griechen-land wird mit dem geborgten Geld seineim Mai fälligen Alt-Schulden bezahlen. DerEuro sackte unterdessen auf 1,32 $/Euroab.
Es gibt immer neue Mutmaßungen dar-über, wieviel Geld Griechenland tatsächlichbraucht. Der letzteStand dieser Horror-Meldungen ist: 230 Mrd.Euro bis 2015 – minde-stens. Es ist völlig unge-wiß, ob die Gemein-schaft der Euro-Ländereine solche Summe auf-bringen will.
Die Gesamt-SchuldenGriechenlands sollenrund 300 Mrd. Euro be-tragen. Und dafür sindeben auch Jahr für Jahr reichlich Zinsen zuzahlen. EU und IWF arbeiten jetzt an derRealisierung des bereits am 11. April ver-abredeten Notfallplans für die Hellenen.

Europa muß helfen –
bis „Maastricht 2.0“ greift

BERLIN – 28.4.2010 (khd). Die Speku-lationen gegen den Euro werden immerheftiger. Kurz vor Handelsschluß hat ge-stern die Ratingagentur Standard & Poor’sdie Bewertung der Kreditwürdig-keit Griechenlands und Portugalsdeutlich herabgestuft.
Griechenland-Anleihen erhiel-ten ‚Junk‘-Status (Schrott-Papie-re), womit es für Griechenlandunmöglich wird, am Markt neuesGeld aufzunehmen. Griechenland ist alsoauf EU/IWF-Kredite angewiesen. Bekämees diese neuen Kredite nicht, wäre das Landsofort pleite. Die Folgen für den Euro wä-ren unabsehbar.

Der europäische Einigungsprozess ist al-lerdings schon so weit fortgeschritten, daßintelligente Hilfen fürGriechenland unabding-bar sind, um nicht allesErreichte zu gefährden.
Und dazu gehören ne-ben günstigen Kreditenauch eine Umschuldung[17] sowie ein Erlaß vonTeilen der Alt-Schulden.Nur so kann es gelingen,daß Griechenland wiederauf die Beine kommt.Griechenlands Sparan-strengungen werden allein nicht reichen.

Zudem wäre ein gemeinsames Auftretender EU- bzw. der Euro-Länder auf den Fi-nanzmärkten sehr sinnvoll. Es bleibt abso-lut unverständlich, warum die EU nicht

Die Euro-Krise
Griechenland steht vor der Pleite / Europa muß helfen,

will es nicht selbst in den Strudel geraten

SPEKULANTEN  AT WORK

„Griechenland ist der be-rühmte Schmetterlingaus der Chaos-Theorie,dessen Flügelschlag inder EU ein Erdbeben aus-lösen wird.“
 Gefunden wurde dieser weise Spruchvon 2009 irgendwo im Internet. Aberwas verstehen unsere Politiker schonvon nichtlinearen (sehr) dynamischenSystemen und Attraktoren . . .
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schon längst selbst Anleihen – also „Euro-pa-Anleihen“ – auflegt, um mit dem damiteingesammelten Geld einen Fonds (mankönnte ihn „EWF“ nen-nen) zu speisen, aus demdann Mitglieds-Länder inbestimmten SituationenKredite erhalten können.Es ist kaum zu erwarten,daß die Spekulanten ge-gen diese Europa-Papie-re wetten würden.
Ein Ausscheiden Grie-chenlands [17] aus demEuro-Verbund ist keineOption, denn das würdeder Finanzwelt signalisie-ren, daß die Euro-Ländernicht mal in der Lage sind, eine kleine EU-Volkswirtschaft (Griechenland erwirtschaf-tet nur 2,8 % des BIPs der gesamten EU)auf den Pfad der Finanz-Tugend zurückzu-führen. Die Gemeinschaftswährung würdedann erst recht wg. zu erwartender – nochviel intensiverer – Spekulationen gegen denEuro instabil werden.
Es ist keine Frage, Griechenland hatschwere Verfehlungen begangen, aber auchdie Väter des Euros. So hat der frühere Bun-desfinanzminister Theo Waigel (CSU, 1989–1998) 1995/96 [01] nicht alles bedacht,

was den Euro gefährden könnte. Wir wis-sen heute sehr genau, daß der Euro-Sta-bilitätspakt von Maastricht nicht ausreicht,um auf Dauer eine stabi-le Gemeinschaftswäh-rung zu sichern. Hiermüssen die 16 Euro-Län-der dringend nachbes-sern.
Es muß zusätzlich einMechanismus gefundenwerden, der ungleicheEntwicklungen der EU-Volkswirtschaften korri-giert (das sonst üblicheMittel der Abwertung vonLandeswährungen stehtja nicht zur Verfügung),denn Strafzahlungen für sowieso schon inarger Schieflage befindliche Länder könnenes kaum sein, da diese nur zur Verschär-fung der Lage durch Erhöhen der Schul-denlast beitragen. Dieser EWF-Fonds könn-te dabei eine hilfreiche Rolle spielen. Undda die EU beim Maastricht-Pakt Fehlermachte, muß jetzt zunächst auch solida-risch geholfen werden – wo auch immer esnotwendig werden wird. Dann aber mußein „Maastricht 2.0“ für Ordnung in Euro-Landen sorgen.

„Wenn die ‚Ansteckung‘auch auf Spanien, Portu-gal und Irland übergreift,dann seien Zahlungenvon 600 Milliarden Euronötig.“
 Dieses ‚worst-case scenario‘ streuteDavid Macki, Chef-Ökonom für Europader US-Großbank JP Morgan, Ende April2010. Darum sei es Zeit für die Euro-Zone, „etwas wirklich Dramatisches zuunternehmen, damit sie nicht eineweitere Finanzkrise zurück in dieRezession“ treibe, fügte er hinzu. [17]
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   Staatsverschuldung in den
Sorgenländern der Euro-Zone.
Die Zahlen geben den letzten Stand
wieder (meist 2009). Auch wenn
diese absoluten Zahlen im Ver-
gleich zu Deutschland niedrig sind
(Ausnahme ist Italien), müssen die-
se Gesamt-Schulden im Verhältnis
zum jährlich erwirtschafteten BIP
gesehen werden.   (Grafik: 31.3.2010 – khd)
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Gefahr für den Euro
Prekäre Lage durch hohe Staatsverschuldungen entstanden /

Währungsspekulanten nutzen das

BRÜSSEL/BERLIN – 24.2.2010 (khd).Seit im Herbst 2009 die neue griechischeRegierung offenlegte, daß Griechenlandweit höher, als bislang angenommen, ver-schuldet ist, brodelt es an den Finanzmärk-ten. Der Euro ist seitdem unter sehr mas-siven Druck geraten.Noch Ende November2009 lag der Euro-Kursbei gut 1,50 Dollar/Euro,inzwischen liegt er be-reits mehr als 10 % tie-fer bei um die 1,35 Dol-lar/Euro.
Die Hauptursache istdie hohe Verschuldungeiniger Euro-Länder. Soerreichte 2009 die Ver-schuldung Griechen-lands einen Anteil von 12,7 % an der jähr-lichen Wirtschaftsleistung (BIP). Für einEuro-Land wären aber nur maximal 3 %erlaubt. Auch andere Länder der Euro-Zonewie Italien, Portugal, Irland und Spanienweisen einen bedrohlichen Schuldenstandauf [siehe Grafik auf Seite 2].
Diese Tatsache nutzen nun Spekulanten– allen voran wieder diese Hedge-Fonds,um ihre fragwürdigen Geschäfte mit Wäh-rungsspekulationen zu machen. Diesmalwird nicht um (virtuelle) Immobilien ge-zockt, sondern gleich um die Schulden gan-zer Volkswirtschaften. Und das kann diesedurchaus in den totalen Ruin treiben.
Es rächt sich in der EU, daß zwar bei Ein-führung des Euros die Maastricht-Kriterien[01] für die Höhe der Staatsverschuldungerfunden wurden (Stabilitäts-Pakt), aberderen Einhaltung nicht penibel kontrolliert

wurde. Das war in höchstem Maße fahrläs-sig, wie sich nun zeigt. Wir wissen heute,daß Griechenland 2000 noch nicht einmaldie Aufnahme-Kriterien für die Euro-Zoneerfüllte. Die konservative griechische Re-gierung hatte die EU mit Hilfe der US-Investmentbank Gold-man Sachs [07] über diewahren Verhältnisse jah-relang getäuscht – man-che sprechen auch von„betrogen“.
Im Kern ist die Euro-Schwäche also die Folgeeines Vertrauensschwundsinternationaler Anleger.Sie trauen der EU nichtzu, das Schulden-Pro-blem in der Euro-Zone zulösen. Deshalb schließen sie derzeit im gro-ßen Stil Kreditausfallwetten (CDS) auf grie-chische Staatsanleihen ab.

Es waren letztlich solche CDS (CreditDefault Swaps), die 2007/08 ihre Zerstö-rungskraft entfalteten und zur Finanzkrisemit dem Lehman-Crash geführt haben.Droht nun bereits eine Neuauflage – dieFinanzkrise 2.0? Und wer soll diese dannbezahlen? [Tagesspiegel-Kommentar][05]
Eine konzertierte Aktion

gegen den Euro?
BERLIN/WASHINGTON – 27.2.2010 (khd/tp). Es ist keine Frage: Die EU muß und wirdGriechenland auch finanziell helfen, soll nichtdie europäische Gemeinschaftswährung EUROtotal den Bach heruntergehen. Aber es mehrensich die Hinweise, daß jetzt interessierte Kreiseaus der Finanzwelt den ganz großen Coup lan-

„Der Euro ist in Ungna-de gefallen.“
Das sagte jetzt Europas obersterWährungshüter Trichet, Chef der EZB.

Man kann das durchaus auch eine „Ver-schwörung“ gegen den Euro nennen. Si-cher gibt es einige, denen ein starker Euroein Dorn im Auge ist. Aber es wird wohlnur ein Ausnutzen der Lage sein, in diesich die EU mit ihrer unfertigen Währungs-politik seit 1995 selbst hineinmanövrierthat.
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den woll(t)en: Der Euro soll zumindest auf 1Dollar/Euro heruntergetrieben werden. Unddabei können diese windigen Geschäftemachersehr viel Geld mit Wetten verdienen.
Das Wall Street Journal berichtet gestern[11], daß sich in New York verschiedene Hedge-Fonds abgesprochen haben, wie aus der Grie-chenland- Situation reichlich Kapital ohne eige-ne Arbeit geschlagen werden kann. „This is anopportunity (...) to make a lot of money“, zi-tiert die Zeitung einen der Fonds-Manager.
Auffällig ist auch, mit welcher Willkür Rating-Agenturen gleichzeitig gerade griechischeStaatsanleihen stark herabgestuft haben, ob-wohl sie hochverschuldeten Staaten wie Japanoder auch Großbritannien noch immer Soliditätbescheinigen. Rational ist das nicht zu erklä-

ren. Und es ist nicht auszuschließen, daß sichherausstellen könnte, daß hier in einem üblenZusammenspiel ganz gezielt der EURO abge-schossen werden soll(te), zumal sich auch EU-Politiker in Sachen Währungssicherung rechtblauäugig gaben und nicht ihre Schularbeitenmachten.
Dennoch: Kreditausfallversicherungen sindeine feine Sache beim Handel mit realen Wirt-schaftsgütern – aber nur dafür. Werden sie je-doch in Derivat-Form zu CDS verpackt und da-mit dann im Großstil gehandelt und gewettet,entwickeln sie allzuoft ihre fatale Zerstörungs-kraft. Das zeigte nicht nur die Subprime-Krisevon 2007/08 mit dem Lehman-Crash. Es istschlichtweg Dummheit, den Handel mit solchenVirtualitäten überhaupt zuzulassen.

Nur eine Beruhigungspille
ATHEN/BRÜSSEL/BERLIN – 2.5.2010(khd/d-radio). Das griechische Sparpaket „ste-he“, sagte gestern Griechenlands Ministerprä-sident Papandreou in Athen. Es wurde gesternVormittag von der griechischen Regierung be-schlossen. Bis 2014 solle damit das Haushalts-defizit auf unter 3 % gebracht werden. Grie-chenland habe einen Finanzierungsbedarf von60 Mrd. Euro pro Jahr, sagte Papandreou. DieGewerkschaft kündigten Proteste gegen denharten Sparkurs an.
Die EU-Kommission signalisierte in BrüsselZustimmung und empfahl die Auszahlung derGelder. Die Einschnitte waren Bedingung für dieFreigabe der Kredite der Euro-Staaten und desIWF. Am Nachmittag beschlossen dann gesterndie 16 Finanzminister der Euro-Zone die Not-kredite für Griechenland. Danach soll Griechen-land in den kommenden 3 Jahren bis zu 110Mrd. Euro erhalten, wobei 80 Mrd. Euro von denEuro-Ländern und 30 Mrd. Euro vom IWF kom-men sollen. Deutschland wird von den 80 Mrd.rund 22,4 Mrd. Euro aufbringen müssen.
Für dieses Jahr ist eine erste Zahlung von 45Mrd. Euro (darin 15 Mrd. vom IWF und 8,4 Mrd.

von Deutschland) vorgesehen, die vermutlichschon am nächsten Wochenende (9. Mai) erfol-gen soll. Mit einem Eilgesetz [20] muß Deutsch-land bis zum 8. Mai die vorgesehe Bürgschaftfür die Griechenland-Kredite der KfW im Bun-destag und Bundesrat beschließen. Es ist kaumzu erwarten, daß es dabei noch zu Verzögerun-gen kommen wird. Denn inzwischen haben wohlfast alle verstanden, daß es bei der Gewährungdieser Notkredite um die Stabilität des Eurosgeht. Erwartet wird aber eine Verfassungsklageder Euro-Skeptiker um Prof. Starbatty gegendas Unterstützungsgesetz für Griechenland [14].Mit einem Antrag auf Einstweilige Anordnungwollen sie in der kommenden Woche die Aus-zahlung des deutschen Anteils an den Not-krediten verhindern.
Die Opposition fordert jetzt zu recht von derBundesregierung, daß sie endlich so aktiv wer-den möge, daß sich eine solche Währungs-Kri-se nie wiederhole. Ob aber nun die internatio-nale Spekulanten-Mafia den ‚Kampf gegen denEuro‘ aufgeben wird, ist wenig wahrscheinlich.Diese wird das nur als untaugliches Angebot ei-ner Beruhigungspille verstehen und weiterma-chen – die Schulden Portugals, Spaniens undIrlands lassen grüßen.
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   Der Spiegel – 18/2010 vom 3.5.2010: »Verzweifelt versu-
chen die Länder des Euro-Raums, die Pleite Griechenlands
zu verhindern. Sie fürchten einen Flächenbrand – und einen
zweiten Fall Lehman. Denn die Finanzkrise ist noch lange
nicht vorbei, sie ist nur in eine neue Phase getreten: Jetzt
wanken nicht mehr die Banken, sondern die Staaten, die über
ihre Verhältnisse gelebt haben«, schreibt das Nachrichtenma-
gazin zur Titel-Story [19].   (Repro: 4.5.2010 – khd)

   Entwicklung der Verschuldung 2008–2010 der wich-
tigsten Industrieländer. Angegeben sind die Schulden-
raten in Prozent des jeweiligen Bruttoinlandsprodukts
(BIP). Für 2010 ist mit dem roten Balken zusätzlich die
geplante Schulden-Zunahme in Mrd. Euro angegeben.

Für die Euro-Zone gilt eine Verschuldungsgrenze von
60 % des jährlichen BIPs. Die Daten basieren auf Anga-
ben der EU-Kommission [18], wobei die Zahlen für 2010
Prognosen sind. Mit »AAA« etc. ist das letzte Bonitäts-
Rating für die Staatsanleihen notiert.   (Grafiken: 4.5.2010 – khd)
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gegangen

BERLIN – 4.5.2010 (khd).Diese 110 Mrd.-Kredite für Grie-chenland bedeutet auch, daßdamit rund 40 % der griechi-schen Staatsschulden bei (pri-vaten) Investoren in Verbind-lichkeiten bei anderen Staatenumgeschichtet werden. Siewerden also auf Staatshaus-halte abgewälzt, wie das schonmit den Ausfällen bei der Ban-ken-Krise 2008/09 geschah,und was in höchstem Maße be-denklich ist.
Griechenland wird sich bisEnde 2012 noch mindestensweitere 70 Mrd. Euro zu Markt-Konditionen besorgen müssen.Spätestens dann (vermutlicherst im Frühjahr 2011) wird sich zei-gen, ob der griechische Sparkurs tat-sächlich trägt und sich die Bevölke-rung (aktueller Protest: „Völker Eu-ropas, erhebt Euch!“ [21]) und dieFinanzmärkte beruhigt haben – denGriechen wieder vertraut wird.
Ob mit den getroffenen Maßnah-men nun aber die Rettung des Eurosinsgesamt wirklich gelingt und nichtdoch die durch die zu hohe Verschul-dung (siehe Grafiken) instabil gewor-
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dene Euro-Zone zerfällt, muß abgewartet wer-den. Es spricht vieles dafür, daß der Euro nochlängst nicht gesichert ist. Ein erster Hinweiskönnte schon um den 20. Mai zu beobachtensein. Denn dann muß Portugal neue Staatsan-leihen in einer Höhe von rund 5,5 Mrd. Euroausgeben, um damit Alt-Schulden zu refinan-zieren. Sollte das nicht gelingen, dann ist inBrüssel bereits die nächste Krisensitzung an-gesagt.
Die von Merkel (CDU) und Westerwelle (FDP)geführte Bundesregierung hat sich in den letz-ten Monaten nicht mit dem Ruhm einer effekti-ven Krisenbewältigung bekleckert, auch wenndieses Regierungshandeln in manchen Zeitun-gen gerühmt wird. Vielmehr ist DeutschlandsRegierung weltweit durch einige Fehlleistungenwie unverantwortlichem öffentlichen Gerede undfalschen Anschuldigungen aufgefallen. Sie hatmit volkswirtschaftlichem „Dummschwatz“ zurVerschärfung der Euro/Griechenland-Krise bei-getragen. Nur aus Gründen einer Wahlkampf-Strategie für das Bundesland Nordrhein-West-falen (NRW) wollte so Schwarz-Gelb das Krisen-bewältigen bis nach der Wahl vom 9. Mai verta-gen. Das ist nun sehr gründlich in die Hose ge-gangen, und es wird nun alles teurer, denn inEkstase befindliche Finanzmärkte warten ebennicht wg. NRW [16].
Noch im März 2010, sagte jetzt ein Expertedes Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung(DIW), hätte man sehr wohl mit GriechenlandsGläubigern „noch in Ruhe über einen Zahlungs-aufschub und eine Umschuldung verhandeln“und auf diesem Weg Griechenland und die eu-ropäischen Kassen entlasten können [17]. Aberdurch das Zögern und Lamentieren der Bun-desregierung ist das verpaßt worden.
Es stände der Bundesregierung nun gut zuGesicht, sich wirklich um die eigentlichen Ursa-chen der Krise zu kümmern und diese mit Nach-druck zu bekämpfen. Dazu gehört auf jeden Falldie auch vom Bundespräsidenten vorgeschla-gene Einführung einer Abgabe auf internatio-nale Finanztransaktionen – notfalls im Allein-gang oder zusammen mit Frankreich.

DIE EURO-KRISE
Eine kleine Chronologie04.10.2009: Griechenland wählt ein neues Parla-ment. Es kommt zu einem Regierungswechsel.20.10.2009: Griechenlands neue Regierung korri-giert das Haushaltsdefizit 2009 auf 12,5 % undkündigt Sparmaßnahmen an. Die Vorgänger-regierung hatte nur etwa die Hälfte nach Brüs-sel gemeldet. Für 2010 droht zudem ein Schul-denstand von 121 % des BIPs.22.10.2009: Die Rating-Agentur Fitch stuft Grie-chenlands Staatsanleihen auf „A+“ herab.09.12.2009: Eine weitere Herabstufung von Grie-chenlands Bonität durch Fitch läßt den Euro-Kursvon bislang gut 1,50 $/Euro einbrechen.16.12.2009: Auch die Rating-Agentur Standard &Poor’s stuft Griechenland herab.14.01.2010: Die Griechenland-Krise belastet denEuro, der auf 1,44 $/Euro fällt.28.01.2010: Griechenland gibt Spekulanten dieSchuld am Verfall der (Anleihen-)Kurse.03.02.2010: Der griechische Haushalt wird der Kon-trolle der EU unterworfen.11.02.2010: Erste Hilfszusage der Euro-Länder.03.03.2010: Griechenland schnürt ein neues Spar-paket. Die Gewerkschaften kündigen einen Ge-neralstreik mit „sozialer Explosion“ an.05.03.2010: Ein weiteres Sparprogramm siehtSteuererhöhungen, Lohnkürzungen und das Ein-frieren der Renten vor.15.03.2010: Die Euro-Finanzminister wollen grund-sätzlich helfen, sagen aber nicht wie.18.03.2010: Ministerpräsident Papandreou will sichnun an den IWF wenden.25.03.2010: Auf einem Gipfel beschließen die Euro-Länder für den Fall einer Griechenland-Pleite einPaket aus bilateralen Krediten.11.04.2010: Die Euro-Finanzminister vereinbarenein Volumen von 30 Mrd. Euro für Griechenland.19.04.2010: Der Zinsabstand zwischen griechischenund deutschen Staatsanleihen erreicht 4,8 %.22.04.2010: Griechenland korrigiert erneut seinDefizit, nun auf 13,6 % des BIPs, was eine wei-tere Herabstufung der Bonität bewirkt.23.04.2010: Ministerpräsident Papandreou bittetum die Aktivierung des europäischen Hilfeplans.
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Getriebene der Finanzmärkte
BRÜSSEL/BERLIN – 8.5.2010 (khd). DieEuro-Krise verschärft sich. In dieser Wocheagierten die Finanzmärkte nervös und gerietenfast in Panik. Am Donnerstag (6.5.) gab es dannan der Wall Street einen kurzzeitigen Börsen-Crash. Der Dow Jones stürzte zeitweise um fast1000 Punkte ab, was es so noch nie gab.
Der Vorsitzende der Euro-Gruppe Jean-ClaudeJuncker (Luxemburg) sagte gestern Abend inBrüssel zur Euro-Krise: „Die Lage ist sehr sehrernst. Es geht hier um eine weltweit organisier-te Attacke gegen den Euro. Der Euroraum mußgeschlossen darauf reagieren.“ Deshalb über-legen Europas Top-Politiker, was zur Rettung desEuros zu tun ist.
Ein ganz großer Wurf muß jetzt her, um amMontag (10.5) die Finanzmärkte wieder etwaszu beruhigen. Aber vermutlich wird den Politi-kern wieder nur ein Krisen-Bekämpfen mit neu-en Schulden einfallen, wo doch die Euro-Krisein einer viel zu hohen Verschuldung einzelnerStaaten und einer total verfehlten Stabilitäts-politik ihre eigentliche Ursache hat.

Ein Befreiungsschlag?
BRÜSSEL/BERLIN – 10.5.2010 (khd/d-ra-dio). In der Nacht vereinbart Europa einen rie-sigen Rettungsschirm für den Euro – ein Pau-kenschlag für die Finanzmärkte [23]. Zu demStabilisierungs-Mechanismus für den Euro ge-hört vor allem ein Kreditrahmen von bis zu 750Mrd. Euro (eine 3/4 Billion!) für vor der Pleitestehende Euro-Länder, wovon gegebenenfalls250 Mrd. Euro vom IWF kommen werden (30Mrd. davon sind bereits Griechenland zugesagt).Bis zu 440 Mrd. Euro sollen durch Europa-An-leihen einer neuen EU-Zweckgesellschaft amMarkt aufgenommen werden, für deren Zinsenund Rückzahlung die Euro-Länder anteilig bür-gen (Deutschland für etwa 123 Mrd. Euro).
Dieser Euro-Rettungsplan soll erst nach Druckder USA zustande gekommen sein. Auch sollSarkozy mit dem Austritt Frankreichs aus derWährungsunion gedroht haben. Die dabei er-

DIE EURO-KRISE
Fortsetzung von Seite 626.04.2010: Für 2010 muß Deutschland Kredite ineiner Höhe von 8,4 Mrd. Euro beisteuern.27.04.2010: Standard & Poor’s stuft Griechenlandauf „BB+“ herab. Das ist Schrott.02.05.2010: Griechenland wird bis 2012 von denEuro-Länder 80 Mrd. Euro und vom IWF 30 Mrd.Euro an Krediten erhalten (Zinssatz 5 %).04.05.2010: Die Finanzmärkte glauben nicht, daßGriechenland und der Euro nun wirklich gerettetsind. Es setzen bereits Spekulationen gegen Por-tugal und Spanien ein.06.05.2010: Der Euro fällt auf 1,26 $/Euro.07.05.2010: In Brüssel beschließen die 16 Staats-chefs der Euro-Länder die sofortige Einrichtungeines Notfall-Fonds.10.05.2010: In Brüssel wird ein Euro-Rettungsplanmit einem Volumen von 500 Mrd. Euro beschlos-sen. Weitere 250 Mrd. Euro sollen vom IWF hin-zukommen, so daß den Märkten ein Kreditrah-men von einer 3/4 Billion Euro präsentiert wird.10.05.2010: Die Finanzmärkte beruhigen sich et-was. Es fragt sich nur, für wie lange.14.05.2010: Der Goldpreis erreicht mit 1248,95Dollar pro Feinunze (31,1 g) einen historischenHöchststand, d. h. dem Euro wird nicht getraut.14.05.2010: Der Euro sinkt auf 1,24 $/Euro.24.05.2010: Der Euro sackt auf 1,21 $/Euro ab.00.00.2010: (das folgt).07.03.2011: Europas Politiker haben die Euro-Kri-se noch immer nicht im Griff. Griechenland-An-leihen werden um weitere 3 Stufen auf „B1“ ab-gewertet. Selbst das von einer Revolution ge-schüttelte Ägypten steht noch besser da. Dienotwendige Umschuldung wurde verschleppt.00.00.2011: (das folgt).07.04.2011: Auch Portugal muß gerettet werden.Es braucht um die 100 Mrd. Euro. Damit sind esbereits 3 Länder, die EU-Hilfen in Anspruch neh-men: Griechenland, Irland und Portugal. Solltedemnächst noch Spanien hinzukommen, dannexplodiert der Euro-Raum.28.04.2011: Griechenland braucht mehr Geld, dadie Reformen nicht greifen.00.00.2011: xxx.00.00.2011: xxx.
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folgte Abkehr von der ‚No-bail-out‘-Klausel wirdvon der EU mit der Anwendung des Artikels 122des Lissabon-Vertrags begründet, der finanzi-ellen Beistand „aufgrund von außergewöhnli-chen Ereignissen, die sich der Kontrolle desStaates entziehen“ erlaubt.
Die EU vereinbart zudem die Aufstockung desbereits bestehenden Notfall-Fonds der EU-Kom-mission auf 60 Mrd. Euro. Dieser Fonds, ausdem bisher nur Nicht-Euro-Ländern wie Ungarnund Rumänien Not-Kredite erhielten, steht nun-mehr allen EU-Ländern zur Verfügung. Außer-dem wird eine Beschleunigung der Sanierungder Staatshaushalte aller Mitgliedsstaaten be-schlossen, was genau kontrolliert werden soll.
Fesseln wurden den Finanzmärkten aber(noch immer) nicht angelegt – obwohl diesessinnvoll und sehr wohl im Alleingang möglich[22] ist. Und deshalb wird dieser 750-Milliar-den-Schutzwall um die Euro-Zone auch nichtausreichen, um die akute Gefahr für die Ge-meinschaftswährung zu beseitigen. Erst wenndieser Sumpf mit den destruktiven Kreditaus-fallversicherungs-Geschäften (CDS = Credit De-fault Swaps [24]) – zumindest in Europa – aus-getrocknet ist, wird es dem Euro wieder bessergehen. Was spricht dagegen, es mal für 6 Mo-nate mit einem sofortigen Verbot auszuprobie-ren und in dieser Zeit eine umfassende Regu-lierung des CDS-Markts vorzubereiten. Eigent-lich hätte das schon nach dem Lehman-Crashvom September 2008 erfolgen müssen. Aberunsere EU-Kommission glänzte mal wiederdurch Nichtstun.

Und nun beißen sie
BERLIN – 14/15.5.2010 (khd). Das mit demeuropäischen Befreiungsschlag war wohl nichts.Der Goldpreis strebt immer neuen Höchststän-den zu (siehe Grafik), und der Euro selbst istbereits auf 1,24 $/Euro gefallen. Allein in die-ser Woche hat der Euro 7 Cent verloren. Weite-re Maßnahmen der EU werden also wohl un-ausweichlich werden. So könnte ein teilweiserSchuldenerlaß für Griechenland ein erstes Si-

gnal sein, noch mehr für den Euro tun zu wol-len. Denn alle Rahmendaten sprechen schonjetzt dafür, daß die Hellenen sich mit dem Spa-ren nicht selbst aus dem Schulden-Sumpf zie-hen können.
Es ist schon unglaublich, wie die Finanzmärkteheutzutage mit ganzen Ländern oder Staaten-gemeinschaften umspringen können. Wie aberkonnte es überhaupt passieren, daß man in den1990er-Jahren für ein geeintes Europa eine neueGemeinschaftswährung politisch plante, sorg-fältig Vereinbarungen zu deren Stabilität traf,gleichzeitig aber durch ‚Liberalisierung‘ diegefrässigen Finanzmärkte auch in Europa totalvon der regulatorischen Leine ließ. Das konntenicht gutgehen. Und nun beißen sie – ganz ge-waltig. Das Ersparte vieler Europäer ist in gro-ßer Gefahr, massiv an Wert zu verlieren.
Es ist kaum vorstellbar, daß der Euro als Live-Experiment gestartet worden ist. Vielmehr mußangenommen werden, Liberalisierung und Glo-

Goldpreis-Anstieg in der Euro-Krise

   Goldpreis in der Euro-Krise. Aktuell liegt
er bei um 1249 US-Dollar pro Feinunze. Gold
gilt in Krisenzeiten schon immer als der beste
Schutz vor der Entwertung des Geldes in einer
drohenden Inflation. Aber man muß das Gold
vor einer Krise kaufen. In der Krise bei hohen
Preisen zu kaufen, ist nicht sehr clever!
[Einige Gold-Infos][25] [Preisentwicklung bei
Edelmetallen][26]   (Grafik: 14.5.2010 – khd)



©
 2

0
1

0
  

kh
d

-r
e

se
a

rc
h

25. Ed. – 1.5.2011 PM 085

Seite  9

Die aktuelle Information aus dem khd-research.net

Mehr zu diesem Thema:[00] Die Vergabe der Nummer erfolgt demnächst.[01] [00.00.1998: Eine kurze Chronik des Euro]  (khd-research)URL:  http://www.khd-research.net/Misc/EURO_1.html#Hist[02] [16.02.2009: Gefahr für den Euro]  (khd-Page)URL:  http://www.khd-research.net/Welcome/News18.html#13[03] [06.12.2009: Angst vor Staatspleiten – Wer ist als Nächster dran?]  (DIE WELT)URL:  http://www.welt.de/wirtschaft/article5441814/Angst-vor-Staatspleiten-Wer-ist-als-Naechster-dran.html[04] [14.12.2009: Griechische Tragödie]  (Hinweis auf SPIEGEL – 51/2009, Seite 70)URL:  http://www.khd-research.net/Politik/PSK/Politik_skandaloes_41.html#SP_2[05] [03.02.2010: Kommentar: Deine Pleite – meine Pleite]  (DER TAGESSPIEGEL)URL:  http://www.khd-research.net/Wirt/WSK/Wirtschaft_skandaloes_03.html#TASP_1[06] [08.02.2010: Aufpasser aus Brüssel]  (DER SPIEGEL – 6/2010, Seite 74)URL:  http://www.khd-research.net/Politik/PSK/Politik_skandaloes_41.html#SP_1[07] [16.02.2010: Ein vergessener Deal erregt die Gemüter]  (DER TAGESSPIEGEL)URL:  http://www.khd-research.net/Wirt/WSK/Wirtschaft_skandaloes_03.html#TASP_2[08] [22.02.2010: Spiel mit höchstem Risiko]  (Hinweis auf SPIEGEL – 8/2010, Seite 64)URL:  http://www.khd-research.net/Wirt/WSK/Wirtschaft_skandaloes_03.html#SP_1[09] [24.02.2010: Gefahr für den Euro]  (khd-research). Siehe Seite 3 oderURL:  http://www.khd-research.net/Welcome/News21.html#3[10] [25.02.2010: Staatsverschuldung läuft aus dem Ruder]  (DIE WELT)URL:  http://www.welt.de/dossiers/wachstum2010/article6559745/Staatsverschuldung-laeuft-aus-dem-Ruder.html[11] [26.02.2010: Artikel zu Absprachen von Hedge-Fonds zum Angriff auf den Euro]  (WALL STREET JOURNAL)URL:  http://online.wsj.com/article/SB10001424052748703795004575087741848074392.html?mod=WSJEUROPE_hpp_LEFTTopStories[12] [27.02.2010: Wetten gegen den Euro]  (TELEPOLIS)URL:  http://www.heise.de/tp/r4/artikel/32/32164/1.html

balisierung allerorten waren „in“, und man folgteeinfach dem Herdentrieb der Neo-Liberalen, diealles dem Markt überlassen wollten. Wir sehennun, was ‚dieser‘ Markt daraus macht – Chaosallerorten, nur weil beim Schuldenmachen eini-ge Fehler gemacht wurden. Für die Finanzmärk-te zählt eben nur der optimierte Profit – egalwie das erreicht wird. Echte Werte wie Ehrlich-keit, Schadensvermeidung oder (Fehler-)Tole-ranz spielen keine Rolle mehr.
In der Wirtschaftspolitik selbst herrscht so-wieso ständig ein nahezu religiöser Krieg zwi-schen den Schulen der volkswirtschaftlichenTheorien. Aber es ist dummes Zeug – Schub-ladendenken, wenn der marktradikale (neo-li-berale) und der keynesianische Ansatz immer

wieder als Antipoden gesehen werden. Erst dergeschickte Mix aus beiden Theorien, durchausnoch gewürzt mit etwas ‚Marx‘ (und an die Ket-te gelegten Finanzmärkten), ergibt eine erfolg-reiche Wirtschaftspolitik zum Wohle der Staats-völker. Ein Ludwig Erhard, ein Helmut Schmidtwußten das noch, ein Gerhard Schröder aberschon nicht mehr.
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